Protokoll 

Nyéléni Regionaltreffen OÖ
Samstag, 22. Februar 2014
1) Begrüßung, Vorstellungsrunde

2) Ernährungssouveränität und Die Nyéléni Bewegung

3) Diskussion & Vernetzung: Welche Themen sind uns wichtig? 

4) Nyéléni Austria Forum 2014: Programm, Delegation aus OÖ
5) nächstes Treffen in OÖ
1) Begrüßung, Vorstellungsrunde
Wir hatten eine sehr umfassende und interessante Vorstellungsrunde, anwesend ca. 25 Personen mit verschiedenstem Background (direkt aus der Landwirtschaft, Gastronomie, Handel, kritische Konsument*innen, NGO und Interessensverbände,…) 
2) Überblick: Was heißt Ernährungssouveränität und Die Nyeleni Bewegung 
Einleitend sprach Juliane über die Etablierung des Begriffes “Ernährungssouveränität” durch die Via Campesina in den 90er-Jahren, über das internationale Forum 2007 in Mali und Nyéléni Europe 2011 in Krems. 

Eingegliedert in diesen internationalen Kontext findet im April 2014 das österreichweite Forum für Ernährungssouveränität statt. 

3) Was bewegt uns? 

In einem gemeinsamen Brainstorming haben wir für uns wichtige Themen zur weiteren Diskussion in Kleingruppen erarbeitet.

1. Information, Wissensvermittlung, Bewusstseinsbildung & Kommunikation in Richtung Gesellschaft / Jugend

2. Wissensvermittlung an und Coaching von ProduzentInnen

3. Ökonomische Basis für nachhaltige Entwicklung, Förderungen, Solidarität – Kooperation statt Konkurrenz

4. Rahmenbedingungen für KonsumentInnen, ProduzentInnen <-> KonsumentInnen

5. Politik/Demokratie/System

6. Netzwerk – gemeinsames „Dach“

Bewusstseinsbildung, Info & Kommunikation in Richtung Gesellschaft
· Nutzung regionaler Netzwerke 
wie beispielsweise GUUTE und UWE im Bezirk Urfahr 

· Bauernläden & Regionalmärkte

· Regionalität ersichtlich
im Vergleich zu großem Supermarkt mit Bioprodukten geht hier die Regionalität der Produkte und die Beziehung zum Produzenten nicht unter/verloren

· Persönlicher, man kennt sich
+ Verkäufer kann den direkten Kontakt zum Konsumenten nutzen 

· Vielfältiges Angebot
praktisch für Konsument (siehe Punkt: Convenience) 

· Convenience

· Erreichbarkeit 

· Vielfältigkeit des Angebots

Leute wollen zwar gute/gesunde Produkte doch Angebot soll jedenfalls auch dem Aspekt der Bequemlichkeit genügen

· Informationsangebot ist vorhanden 
im Internet findet man Verzeichnisse von Direktvermarktern etc. 
dass dieses Informationsangebot nicht genutzt wird um vermehrt Lebensmittel bei Direktvermarktern zu beziehen  Holschuld des Konsumenten

· Mundpropaganda
sehr wesentlich … wirkt vertrauensvoll in unserer Überangebots- und reizüberfluteten Wirtschaft und Gesellschaft
auch da es sich um regionales Angebot handelt Mundpropaganda sinnvoll

· Frage von Geld & Bildung 
Konsum von regionalen Bioprodukten ist auch Frage von Geld & Bildung 

· Geld: bio ist teurer

· Bildung: Bewusstsein für gesunde (für einen selbst und für die Umwelt) Ernährung

Beiden Aspekten ist von Produzentenseite nur z.T. entgegen zu kommen, sondern eher auf höherer/politischer Ebene 
was getan werden kann

· Geld: siehe unten 

· Bildung: informieren und Bewusstsein schaffen wann immer möglich z.B. im Bauernladen (siehe oben) … jedoch erreicht man dabei nur diejenigen die eh schon Interesse haben

· Alternative Währung 
damit auch Leute die nicht die finanziellen Ressourcen haben um sich und ihre Familie ausschließlich/großteils von bio zu ernähren dies zu ermöglichen

· Kurse / Workshops 
z.B. Brot backen, käsen 
mehr Bezug zu Lebensmittel schaffen … Bewusstsein für Arbeit die dahinter steckt, Verständnis was gute/gesunde/ umweltschonende Lebensmittel sind
Wissensvermittlung und Coaching von ProduzentInnen

· KonsumentInnen fehlt oft der Bezug zur Landwirtschaft – falsche Erwartungshaltung durch Mainstream

· Noch zu wenig Öffentlichkeitsarbeit – Konzepte weitertragen (CSA,etc.), in Schulen -> Exkursionen von Aussaat bis Ernte

· Alternativen ≠ etwas ganz neues

· Reform der Landwirtschaftlichen Facharbeiter-Ausbildung -> Möglichkeiten als Bauer (z.B. CSA), Kow-How zum Bodenschutz, etc.

· Lobby, Landwirtschaftskammer

· Fachschule Biologische Landwirtschaft in Schlägl

· finanzierung um Flächendeckend Workshops anzubieten

Ökonomische Basis, Leader Projekte, Förderungen, Solidarität – Kooperation statt Konkurrenz

· Gemeinschaftsprojekte

· Bürgerbeteiligung, Bewusstsein schaffen -> Was will ich unterstützen?

· Was ist aus der Bio-Bewegung passiert?

· CSA als Lösung? – Preis nicht an Produkt gebunden

· Preiskonkurrenz – Preise drücken -> Mindestlöhne in der Produktion

· Einkommen – fair bezahlen

· Vertrauenswürdigkeit – mehr Transparenz, gut kommunizieren -> Wie kommt der Preis zustande?

· zu hohe Standards

Rahmenbedingungen für KonsumentInnen 

In der Runde fand vor allem die Perspektive der Stadtbevölkerung Platz, Zugang zu regionalen Produkten in der Stadt, sowie der Bezug der Menschen zur Landwirtschaft wurden diskutiert. 

Welche Möglichkeiten gibt es schon (und sollen ausgebaut werden)?

· Obstbäume im öffentlichen Raum http://linz.pflueckt.at/
· Gemeinschaftsgartenprojekte mit verschiedenen Zielgruppen – noch viel Potenzial

· Bauernmärkte

· Foodcoops, Nets.werk

Was brauchts?

· In der Diskussion über Gartenprojekte im städtlichen Raum stellt sich immer wieder die Frage nach dem Zugang zu Land/Flächen.

· Einerseits soll ein vielfältiges Angebot garantiert werden und die Bezugsstelle regionaler Lebensmittel überall in unmittelbarer Nähe liegen, andererseits soll ein persönlichen Kontakt zwischen ProduzentInnen und KonsumentInnen hergestellt werden und KonsumentInnen den Bezug zur Landwirtschaft bewahren.

Kooperation und Austausch zwischen Stadt und Land ist daher unabdingbar.

· Wie kann die breite Öffentlichkeit erreicht werden? -> Bildung, Schulprojekte, sensibilisieren?

· Motivation der Menschen mitzugestalten, Partizipation 

· Förderungen für Projekte – Gartenprojekte können über das Klimabündnis/Bodenbündnis eingereicht werden

· Dialog mit der öffentlicher Hand ist notwendig

· Wie können soziale Beteiligungsprozesse gestaltet werden? Demokratisches Miteinander – es braucht Strukturen um sich gemeinsam zu engagieren, wie arbeiten und entscheiden wir miteinander, wie gehen wir mit Konflikten um – Demokratie leben, Beteiligung, Verantwortung

· es braucht auch gute Arbeitsteilung, treibende Kräfte und Zeit

Politik/Demokratie/System

· Engagement muss Spaß machen!!

· Politische Bildung – Transparenz – Macht

· Demokratie-Innovationen, Beteiligung

· Zukunftsforum, Regionalautonomie -> Gemeinwohlökonomie

· Plattform für BürgerInnen-Begehren, -„aufträge“

· Demographie! ->diskutieren

· Systemfehler in der (Planungs-) Verwaltung

· Innovationsfeindlichkeit

· untschiedliche Standpunkte beachten (Zielgruppen)

· SALZBURG GRUPPE FÜR POL. RAHMENBEDINGUNGEN

Netzwerk – gemeinsames „Dach“
Bewusstseinsbildung auf persönlicher Ebene

Kooperationen mit Bioläden und Wochenmärkten aufbauen.

Wenn Gruppen (Foodcoops, Solidarische Landwirtschaft,…) „zu groß“ neue Initiativen gründen

Schwierige Logistik bei Lebensmitteln (Haltbarkeit)

Gesetzliche Rahmenbedingungen ändern- gesetzlich wasserdichte Ideen anbieten

Unterstützung von Arbeiterkammer/ Konsumentenschutz

Budget? Nur ehrenamtlich geht nicht – alternative Bezahlungsmodelle

4) OÖ Delegation für Nyeleni Austria (Quoten, Logistik, Programm am Forum,...)
Anmeldungen werden gesammelt, sollten in OÖ zu viele Menschen mitfahren wollen nach Goldegg, wird dann entschieden, wie damit umgegangen wird. Wir haben uns gegen die Variante eines Gremiums entschieden. Im Fall, dass es zu einer Auswahl kommen muss, wird gelost oder nach dem Prinzip „wer zuerst kommt mahlt zuerst“ entschieden. Die Gruppe in OÖ ist sehr heterogen, auch viele in der Landwirtschaft tätige waren am ersten Regionaltreffen. Die Zusammenstellung der Delegation anhand der Quoten ist daher in OÖ gut umsetzbar.

5) Ein weiteres Treffen vor dem Forum wird gewünscht.
Vorschlag 15. März 2014, Schlachthof Wels, als Parallelveranstaltung zur ÖBV Jahresklausur in Wels. Nachtrag: Termin fixiert, Zeit 15-18 Uhr
